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DDR

Michael Heine, D ieter Walter

Sektorale und räumliche Auswirkungen 
der Strukturanpassung in der DDR

Nach dem Vollzug der deutsch-deutschen Wirtschafts- und Währungsunion hat für die 
DDR-Wirtschaft ein schmerzhafter Anpassungs- und Schrumpfungsprozeß begonnen. 

Welche Branchen und Regionen werden davon besonders betroffen sein? Wie stehen die 
Chancen, die zu erwartenden Beschäftigungsverluste durch Neuansiedlung 

bundesdeutscher und ausländischer Unternehmen auszugleichen?

Mit dem 1. Juli 1990, demTag der Umstellung der bis
herigen Vermögen, Schulden und künftigen Ein

kommen in der DDR auf die D-Mark hat auch für die Un
ternehmen dort eine neue Epoche begonnen: Sie ha
ben sich dem Wettbewerb zu stellen. Erfolglosen Betrie
ben droht der harte Sanktionsmechanismus des Kon
kurses. Da die Arbeitsproduktivität in der DDR auf weni
ger als 40% des bundesdeutschen Niveaus geschätzt 
wird, gehen alle Prognosen davon aus, daß etliche Un
ternehmen in der DDR schon sehr bald zusammenbre
chen werden.

Die Wirtschaft in der heutigen DDR wird allein kaum in 
der Lage sein, eine Wachstumsdynamik zu entfalten, 
die diese Verluste kompensiert. Dazu bedarf es der In
vestitionen vor allem bundesdeutscher Unternehmen. 
Damit steht die DDR vor dem Problem, für Investoren at
traktive Standortparameter anzubieten. Anderenfalls 
läuft sie Gefahr, zur ökonomischen Peripherie zu wer
den.

Unternehmen unter Wettbewerbsbedingungen fällen 
üblicherweise rationale Standortentscheidungen. Be
vorzugt bei der Standortwahl werden dabei oftmals Bal
lungsgebiete, die trotz der höheren Kosten bei Produk
tionsfaktoren wie Arbeit und Boden ökonomische Vor
teile aufweisen1. So verfügen diese Regionen über bes
sere Produktionsvoraussetzungen, z.B. in Form diffe
renzierter Arbeitsmärkte oder leistungsfähiger Infra-
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Struktureinrichtungen. Räumliche Verdichtungen führen 
des weiteren zu Kostenersparnissen bei Lagerhaltung 
und Transport, sofern Zulieferer und/oder Abnehmer im 
Ballungsraum angesiedelt sind. Betriebliche Ausfallzei
ten können durch leistungsfähige Reparatur- und Ser
vicebetriebe in der Nachbarschaft minimiert werden. 
Die strukturstarken Regionen weisen einen höheren Be
satz an produktionsnahen Dienstleistungen sowie For- 
schungs- und Entwicklungseinrichtungen auf. Dadurch 
erhöhen sich die Informationsgeschwindigkeiten und In
novationsmöglichkeiten bei abnehmenden Kommunika- 
tions- und Informationskosten. Flankiert werden Vorteile 
der hier benannten Art durch nur schwer zu quantifizie
rende Fühlungsvorteile.

Eine Reihe von Unternehmen, die in diese Verflech
tungsstrukturen nicht intensiv eingebunden sind, ver
mögen an solchen Agglomerationsvorteilen nicht zu 
partizipieren. Sie stellen das Ansiedlungspotential für 
die eher peripheren Gebiete dar, tragen aber zur Ent
wicklung tragfähiger, miteinander verflochtener und dif
ferenzierter Wirtschaftsstrukturen in diesen Regionen 
kaum bei.

Diese nur kurz skizzierten Raumnutzungsstrukturen 
prägen in unterschiedlichem Ausmaß sämtliche Indu
strienationen. Übertragen auf die aktuelle Situation in 
der DDR verweisen diese Überlegungen zur Standort
wahl auf ein möglicherweise gravierendes Zukunftspro
blem einer gesamtdeutschen Regionalpolitik: die viel
fach prognostizierten massenhaften Konkurse von

1 Vgl. F. B u t t  1er  u.a.: Grundlagen der Regionalökonomie, Rein
bek 1977, S. 80 ff.; sowie G. M y r d a I : Ökonomische Theorie und 
unterentwickelte Regionen, Frankfurt/Main 1974; sowie M. H e i n e :  
Von der Peripherie zur Wirtschaftsmetropole -  und zurück. Grundzüge 
einer Theorie räumlicher Agglomerationsvorteile, Berlin 1989.
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DDR-Unternehmen könnten die historisch gewachse
nen Verflechtungsstrukturen insbesondere in den alt
industrialisierten Gebieten ganz oder teilweise zerstö
ren. Damit würden diese Regionen an Attraktivität für 
diejenigen Betriebe verlieren, die auf die Vorteile von 
Verbundsystemen angewiesen sind. Im Ergebnis wür
den Ansiedlungen bzw. Investitionen unterbleiben, über
lebende Betriebe würden längerfristig möglicherweise 
abwandern. Die betroffenen altindustriellen Regionen in 
der DDR würden ihre „agglomerationstypischen“ 
Standortvorteile mehr und mehr verlieren -  im Extrem
fall werden sie zur Peripherie, die bei der Gewerbean- 
siedlung beispielsweise mit der Oberpfalz oder der Eifel 
konkurrieren muß.

Im folgenden wird nach Anhaltspunkten gesucht, wel
che Regionen innerhalb der DDR von derartigen Ent
wicklungen betroffen sein könnten. Dazu werden in ei
nem ersten Schritt die bisherigen Raumnutzungsstruk
turen dargestellt. Anschließend werden jene Branchen 
identifiziert und regional zugeordnet, die voraussichtlich 
besonders sensibel auf die notwendig gewordenen Um
strukturierungen reagieren werden. Die Perspektiven 
des tertiären Sektors bleiben ausgespart, da die Daten
lage für tragfähige Prognosen hier nicht ausreicht. Zu
dem kann davon ausgegangen werden, daß die Ent
wicklungschancen dieses Sektors stark vom Leistungs
vermögen des industriellen Bereichs geprägt werden2.

Das Nord-Süd-Gefälle
Die räumliche Verteilung von Produktionsfaktoren in 

der DDR zeigt ein extrem ausgeprägtes Süd-Nord-Ge- 
fälle. Ausnahmen sind die Gebiete um Berlin, Frankfurt/ 
Oder und Rostock. Im Rahmen dieser Verteilung lassen 
sich vier Agglomerationsräume identifizieren: Chem
nitz/Zwickau, Dresden, Leipzig/Halle/Dessau und Ber
lin. Die industriell verdichteten Räume weisen des wei
teren deutliche Branchenspezifizierungen auf. Die Che
mieindustrie konzentriert sich vorrangig auf die Gebiete 
um Halle (Bitterfeld, Wolfen), Leipzig (Espenhain, Böh
len, Deuben etc.) und Frankfurt/Oder.

2 Vgl. F.-J. B a d e :  Regionale Beschäftigungsentwicklung und pro
duktionsorientierte Dienstleistungen, Berlin 1987.

3 Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf: Forschungsgemein
schaft für Außenwirtschaft, Struktur- und Technologiepolitik e.V. (Hrsg.): 
Gestaltung des Strukturwandels in der DDR, Berlin 1990 (Materialband 
zur Wissenschaftlichen Konferenz am 11./12.6.1990 in Zwickau); sowie 
Institut für Wirtschaftswissenschaften der Akademie der Wissenschaf
ten der DDR (Hrsg.): Wirtschaftsstandort DDR, Berlin/Ost 1990; sowie 
Hochschule für Ökonomie, Niedersächsisches Institut für Wirtschaftsfor
schung e.V. (Hrsg.): Regionalreport DDR 1990. Grundzüge räumlicher 
Strukturen und Entwicklungen, Berlin/Ost, Hannover 1990.

4 Vgl. Europäisches Parlament (Hrsg.): Die Auswirkungen der Erweite
rung auf die Strukturfonds der Gemeinschaft, Luxemburg 1990, S. 7.

Der Maschinen- und Fahrzeugbau ist vor allem in den 
Gebieten Chemnitz/Zwickau, Leipzig, Halle, Dresden, 
Magdeburg, Erfurt und Berlin angesiedelt. Wasserfahr
zeuge werden an der Küste (Rostock, Wismar, Stral
sund) produziert, und die Elektrotechnik hat ihre Stand
orte insbesondere in Berlin, Dresden und Chemnitz. Die 
Leicht-, einschließlich der Textilindustrie, ist ebenfalls 
vorrangig im Süden vertreten. Eine Ausnahme bildeWie 
Nahrungsmittelindustrie, die landwirtschaftsorientiert 
ausgerichtet wurde.

Branchenstrukturen in der DDR
Schon ein oberflächlicher Vergleich der Wirtschafts

strukturen von DDR und Bundesrepublik zeigt deutliche 
Unterschiede (vgl. Tabelle 1 )3.

Tabelle 1
Anteil der Arbeitskräfte nach Sektoren 1987

Bundesrepublik DDR

Primärer Sektor 5,1 10,8
Sekundärer Sektor 40,5 47,2
Tertiärer Sektor 54,4 42,0

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt: Statistisches Jahrbuch 1989.

Die vergleichsweise große Bedeutung des primären 
Sektors in der DDR, in dem mehr als 1 Mill. Erwerbstä
tige beschäftigt sind, resultiert erstens aus dem Umfang 
der Rohbraunkohleförderung und zweitens aus der 
niedrigeren Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft 
bei dem gleichzeitigen Bemühen um einen hohen 
Selbstversorgungsgrad.

Das aktuelle Ausmaß an Braunkohleförderung und 
-Verteuerung ist nach allgemeiner Auffassung weder 
ökonomisch noch ökologisch vertretbar, so daß die För
dergebiete rund um Cottbus, Halle und Leipzig erheb
liche Arbeitsplatzverluste einplanen müssen. Beispiels
weise sind in Cottbus 92000 (rund 54% der Beschäftig
ten), in Halle 57000 (15%) und in Leipzig 52000 Per
sonen (19%) allein im Kohle- und Energiebereich be
schäftigt4.

Auch die landwirtschaftliche Produktion läßt sich auf 
dem bisherigen Niveau keinesfalls stabilisieren. Betrof
fen werden vorrangig die Bezirke Brandenburg, Schwe
rin und Neubrandenburg sein, Regionen also, die be
reits heute, gemessen an Indikatoren wie dem Indu
striebesatz oder den FuE-Einrichtungen, als ausge
sprochen strukturschwach eingestuft werden müssen.

Strukturelle Umbrüche ähnlicher Tiefe lassen sich 
auch für den sekundären Bereich prognostizieren. Ein
brüche sind vor allem in den Bereichen des Maschinen- 
und Fahrzeugbaus, der Elektro- und Chemieindustrie 
sowie im Bekleidungs-, Textil- und Ernährungsgewerbe
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zu erwarten. So schätzt das DIW, daß nach einer ersten 
Konsolidierungsphase im verarbeitenden Gewerbe ins
gesamt rund 820000 Arbeitsplätze verlorengegangen 
sein werden (vgl. Tabelle 2). Selbstverständlich sind 
diese Prognosen mit großen Unsicherheiten behaftet; 
sie stellen lediglich grobe Anhaltspunkte für die zu er
wartenden Umbrüche in der Industrielandschaft des 
künftigen Ostdeutschlands dar.

Gleichwohl lassen sich aus ihnen erste Überlegungen 
zu den Gefahrenpotentialen für einzelne Regionen ablei
ten. Die einschneidendsten Umstrukturierungen werden 
sich im Süden und hier speziell in den Gebieten Halle/ 
Leipzig/Cottbus und Chemnitz/Zwickau vollziehen.

Ein Beispiel
Exemplarisch können die Anpassungserfordernisse 

an Zwickau illustriert werden. In dieser Stadt sind rund 
75000 Arbeitskräfte beschäftigt, davon knapp 30000 in 
der Industrie. Die industrielle Basis bilden folgende Be
triebe bzw. Branchen:

□  Die Automobilindustrie mit dem VEB Sachsenring, 
Hazet und Sattlereien. Die rund 12000 Arbeitnehmer 
stellen mehr als 40% der gesamten Industriebeschäftig
ten.

□  4200 Arbeitskräfte, zumeist Frauen, arbeiten in der 
Textilindustrie (rund 14%).

□  Der VEB Grubenlampen- und Akkumulatorenwerk 
zählt zum Bereich Elektrotechnik/Elektronik, ebenso 
wie Elmo Thurm und Elektroanlagenbau Zwickau. In 
diesen Betrieben sind 3600 Arbeitskräfte (12%) be
schäftigt.

Bekanntlich genügen weder der in Zwickau herge
stellte Trabant selbst noch das Produktionsverfahren 
auch nur näherungsweise den Anforderungen einer mo-

Tabelle 2
Beschäftigte nach Wirtschaftszweigen in der DDR

Wirtschaftszweige Beschäftigte 
in 1000

Anteil In % 
am warenprodu

zierenden 
Gewerbe

Arbeitsplatzver
luste nach einer 
ersten Konsoli
dierungsphase 

in 1000

Baugewerbe 563 15 + 100

Verarbeitendes
Gewerbe 3168 85 -8 2 0

darunter:

Maschinen-und 
Fahrzeugbau 756 20 -  180

Elektrotechnik,
Elektronik 398 11 -  150

Textil und 
Bekleidung 414 11 -2 0 0

Ernährung 336 9 -  100

Metallerzeugung 
und -Verarbeitung 
einschl. Stahl-und 
Leichtmetallbau 292 8 - 3 0

Chemie und Mine
ralölverarbeitung 210 6 -1 1 0

Q u e l l e :  DIW-Wochenbericht 17/90 vom 26.4.90, S. 243.

dernen Automobilproduktion. Daher wird die bisherige 
Produktion unter marktwirtschaftlichen Bedingungen 
keine Chance haben. Ob mit der anvisierten Polopro
duktion in Mosel bei Zwickau diese Lücke geschlossen 
werden kann, bleibt abzuwarten. Bislang existiert noch 
kein endgültiger Vertrag, und ein nennenswerter Pro
duktionsumfang ist nicht vor Mitte der 90er Jahre zu er
warten. Unabhängig davon werden bei den im regiona
len Umfeld angesiedelten Zulieferbetrieben Beschäfti
gungsrückgänge zu erwarten sein. Das gilt wohl auch 
für die Herstellung von Akkumulatoren und vor allem 
Bergbauausrüstungsgegenständen. Hinzu kommt, daß 
der Standort Zwickau durch die Produktion von VEB 
Grubenlampen und Akkumulationswerk sowie durch die
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Steinkohlenkokerei „August Bebel“ ökologisch extrem 
belastet ist. Zugleich werden der Textilindustrie erhebli
che Anpassungsschwierigkeiten vorausgesagt -  in die
sem Bereich sind mehr als 50% aller Arbeitsplätze ge
fährdet.

Vor komplizierten Umstrukturierungsaufgaben ste
hen insbesondere auch die Regionen Halle/Leipzig und 
Cottbus. In diesen Gebieten bestehen starke Verflech
tungen zwischen dem Energie- und Kohlesektor einer
seits und der Chemieindustrie andererseits. Beide Bran
chen müssen aber sowohl aus ökologischen als auch 
aus ökonomischen Erwägungen dringend schrumpfen. 
Gleichzeitig werden vor allem im Gebiet Leipzig/Halle 
Schwermaschinen produziert -  und zwar nicht zuletzt 
auch für diese überkommenen Branchen (z.B. Tagebau
ausrüstungen und Chemieanlagen), so daß auch die
ses ökonomische Standbein gefährdet ist.

Ohne Zweifel werden auch die übrigen Verdichtungs
gebiete des Südens mit erheblichen Problemen kon
frontiert sein. Allerdings deuten Indikatoren wie die di- 
versifiziertere Industriestruktur, aber auch die Produkt
palette und die geringeren ökologischen Lasten auf gün
stigere Ausgangsbedingungen hin5.

Erhebliche Strukturanpassungen haben schließlich 
monostrukturierte Regionen wie Brandenburg, Hen
ningsdorf und Eisenhüttenstadt (Metallurgie), Rostock 
(Schiffbau) oder die Gebiete um Frankfurt/Oder zu voll
ziehen. So arbeiten z.B. in den Kreisen Fürstenwalde 
oder Schwedt bis zu 80% der Erwerbstätigen in der che
mischen Industrie6.

Wettbewerbsfähigkeit
Der skizzierte Niedergang bestimmter Branchen und 

Industrieregionen wird in der öffentlichen Diskussion 
vielfach als temporärer Prozeß gedeutet, dem eine 
neue Wachstumsdynamik folgen wird. Diese Erwartung 
kann allerdings nur dann Plausibilität beanspruchen, 
wenn die Problemregionen der DDR Standortvorteile 
gegenüber bundesdeutschen Räumen aufweisen.

Werden zur Beurteilung des Standorts DDR die gän
gigen Kriterien wie z.B. Qualifikationsniveau der Arbeits

5 Ebenda, S. 4 f.

6 Ebenda, S. 7.

7 Vgl. Institut für Gesellschaft und Wissenschaft an der Universität 
Erlangen/Nürnberg (Hrsg.): Fo'schung und Entwicklung in der DDR -  
gegenwärtiger Kenntnisstand (Anfang Mai 1990), unveröffentlichtes 
Manuskript.

8 Vgl. Handelsblatt vom 8./9.6.1990.

9 Vgl. F. B u 111 e r u.a., a.a.O.; F. B e c k e n b a c h :  Die regionale 
Wirtschaftsförderung. Bestandsiufnahme und Alternativen, in: Schriften
reihe des IÖW, 10/1988.

kräfte, Dichte und Leistungsfähigkeit der Infrastruktur
einrichtungen, räumliche Netze produktionsnaher 
Dienstleistungen oder kompetente Zulieferer herange
zogen, dann sind die Problemgebiete der DDR keines
falls wettbewerbsfähig. Auch im Bereich der FuE gilt die 
DDR als hoffnungslos unterlegen7.

Ein mögliches Ansiedlungspotential stellen die soge
nannten absatzorientierten Unternehmungen dar. Doch 
selbst hier läuft die DDR Gefahr, daß die Produktionska
pazitäten dieser Unternehmen in Westdeutschland ver
bleiben und die Märkte der DDR über den Aufbau geeig
neter Vertriebssysteme erschlossen werden. So belegt 
eine empirische Studie von Creditreform, daß die DDR 
für die bundesdeutschen Unternehmen vor allem als 
Absatzmarkt, nicht aber als Standort interessant sei8.

In der regionalwissenschaftlichen Diskussion ist in 
den letzten Jahren verstärkt auf die Bedeutung „wei
cher“ Standortfaktoren hingewiesen worden, wie z.B. 
kulturelle Angebote, intakte Umweltbedingungen oder 
attraktive Wohn- und Stadtstrukturen. Es bedarf keiner 
ausführlichen Darlegungen, um zu dem Ergebnis zu 
kommen, daß auch Kriterien dieser Art eher gegen die 
DDR sprechen.

Vieles spricht somit dafür, daß die Verdichtungsräume 
der DDR weniger in Wettbewerb zu den Agglomeratio
nen, sondern eher in Konkurrenz zu den strukturschwa
chen Gebieten in West und Ost treten werden. Wesentli
cher Wettbewerbsfaktor sind dabei Preisdifferenzen bei 
den Produktionsfaktoren Arbeit und Boden. Noch hat 
die DDR hierVorteile, die sich allerdings bereits zum jet
zigen Zeitpunkt zu relativieren beginnen. Vor wenigen 
Wochen wurde die Wochenarbeitszeit auf 40 Stunden 
reduziert und erste Streiks und Lohnforderungen zei
gen, daß die Erwerbstätigen in der DDR Anschluß an 
das Einkommensniveau der Bundesrepublik finden wol
len. Damit reduzieren sich die Standortvorteile mittelfri
stig auf preisgünstige Grundstücke, die aber auch die 
Gemeinden vor allem der strukturschwachen Förderge
biete der Bundesrepublik anbieten.

Marktendogene Kräfte allein werden kaum in der 
Lage sein, diesen Trend hin zur Verschärfung räum
licher Disparitäten zu stoppen. Daher sind konzeptio
nelle Überlegungen zu einer problemadäquaten Regio
nalpolitik notwendig. Die bisherige Förderkonzeption für 
die Bundesrepublik hat die an sie gestellten hohen Er
wartungen leider nicht erfüllen können9. Für ein verei
nigtes Deutschland ergeben sich regionalpolitische Auf
gaben bislang nicht gekannten Ausmaßes. Vor diesem 
Hintergrund erstaunt die Tatsache, daß regionalpoliti
sche Visionen bislang eine eher untergeordnete Rolle 
im Kontext der Vereinigungsdiskussion spielen.
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